
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 36

Artikel: Herbstmahnung

Autor: Oser, E.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638415

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638415
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


31

cote
oit' mit)

ïïr. 36 • 1911 ein Blatt für tieirnatlidie FIrt unt) Kunft mit „Berner TOoctiendjronik'
• • öebruckt unb perlegt pon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

23. September

fjerbftmabnung.
Don 6. Ofer, Bern.

Grau fteigt der Gag, ein feuchtes Dämmern

Verkündet febeu der Sonne Schein.

Des trüben Cagiuerks Pulfe Dämmern
Der ßerbft ziebt in die £ande ein.

Pod) eben lag des Sommers Glänzen

Bellleucbtend rings auf Gras und £aub,

Dun jagt der Sturm zu milden Gänzen

Den Scbmuck der Bäume, teinen Raub.

0 3ugend, deines 5uf$es Schreiten

Critt melke Blätter unbemufrt,

Und trübe HebelTcbleier breiten

Sieb über deine Sonnenluft.

c

° ° Das Bltarbilb. ° °
Don lïïeinrab Dienert.

8n feiner niebern, getäfelten SBofjnftube im SBinbbrud)

ftonb ber atte Kirdfenbogt 3o|anne§ Sürlibadjer unb ftierte,
bag rote, roeifigetupfte Stagtucb bor fiel) |inbattenb, atg

lootlte er §immetgmanna barin auffangen, pr Secte empor,
„fptfdji, batfebi!"
„§etf @ott, SSater!" rief eg b'tP^ bem SBebftubt im

©tübenminfet.

„Sante ©ott wot)U" mainte ber Ute unb fdpeugte
frSj atfo fräftig, baft eg bon oben SBättben ©ho gab. „©o,"
fitpr er bann p reben fort, „ich mein, es fei batb an ber

3eit, baf? ber ÜDtaler anlangen tnufj, fann jebeu Slugenbücf

bier fein, b<*ft bag ©mfaugfämmercben in Drbnung
gebraut?"

„Sa SSater," fagte bag SDÎarieti hinter bem SBebftubt
unb tat einen rafeben Slid burd) eine ©djeibe gegen bag

Sörftein ©tagetegg bmunter. „Ser Staler fann einrüden

mann er mill, bag Sett ift aufgerüftet."
„£>at nid)t ber Pfarrer berbeutet, man müffe ibm aueb

einen Krug bob SSaffer auf bie Kommobe fteben, meit er

fitb nicht in ber Küche ober gar am Srunnen merbe maftben
motten? Saft bag auch beforgt?"

„®tei<b einen gangen Reffet bob SBaffer b®6 id) ibm
binaufgeftebt unb bie ©djöpffetfe bap famt einem SBafcb»

tuet). @o mirb er fieb etma abe Sîorgen fauber p mafdjen

bermögen, ift ja fein Kaminfeger."

Sbr frobtiepeg Sluftacpen ging in ben £ag hinein.

„Sa," brummte ber Sitte, „eg ift bermunbertieb, mag

biefe ©tabtteute aberbaub für ßeug unb ©atben brauchen
big fie nur pr ©ebtaffammer binaug mögen. ®ar "in ben

©ebtaffammern ber bornebmen ©tabtjungfern, fagte mir beg

ißfarrerg Köchin, fe^e eg aug mie in ber Slpotbefe."

„Sh fûrepte eben, ber ÜDtater mirb ung pmeiten ein

faureg ©efidjt machen," fagte bag bftarieti, „benn eg mirb

ibm bei ung bieg unb bag mangeln. $ubem finb atte Beute

oft gar fo munbertid)."

„Sßag?" madjte unmirfd) ber Kircpenbogt. „SBag mun=

bertid), mer munbertiep? ©(bau bu für bidj, bu ©äpafe!
äftieb bebünft, munbertitber unb eigenföpfiger atg ein ÜDtaitti,

bag in bie feptimmen Sabre fommt, fönne auch ein Urgrob»
bater niipt fein. SSopt, bu märft mir bie Stechte, bu grab bu,

alten Beuten ben ©pieget borpbatten."
Knurrenb bertiefj er bie ©tube. S)ag SOtarieti aber

berbifj nur mit ücot ein Sluftacpen. ®ann begann eg ein

muntereg Siebcpen p pfeifen unb liefj bap bag äBebfcpifftein

burip bag btaufeibene $eug taugen, bafs eg ftob.
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herbstmshnung. m ca

von e. oser, gern.

6rau steigt üer Lag, ein feuchtes vämmem
Herkllnciet scheu cier Sonne Schein,

ves frühen Lagwerics pulse hämmern
Ver herhst àht in cüe Lanüe ein.

voch eben lag ües Sommers Slärwen

heilieuchtenü rings aus 6ras unci Laub,

vun Zagt à Sturm XU iviicien Längen

Yen Schmuck üer Käume, seinen staub.

0 Zugenci, üeines 5ußes Schreiten

Mtt welke kiätter unbewußt,

llnü trübe vebeischieier breiten

Sich über üeine Sonnenlust.

n m n

° ° vss Nltarbild. ° °
von Meinrad Lienert.

In seiner niedern, getäfelten Wohnstube im Windbruch
stand der alte Kirchenvogt Johannes Dürlibacher und stierte,
das rote, weißgetupfte Nastuch vor sich hinhaltend, als
wollte er Himmelsmanna darin auffangen, zur Decke empor.

„Hatschi, hatschi!"

„Helf Gott, Vater!" rief es hinter dem Webstuhl im
Stubenwinkel.

„Danke Gott wohl!" machte der Alte und schneuzte

sich also kräftig, daß es von allen Wänden Echo gab. „So,"
fuhr er dann zu reden fort, „ich mein, es sei bald an der

Zeit, daß der Maler anlangen muß, kann jeden Augenblick

hier sein, hast ihm das Guckauskämmerchen in Ordnung
gebracht?"

„Ja Vater," sagte das Marieli hinter dem Webstuhl
und tat einen raschen Blick durch eine Scheibe gegen das

Dörflein Stagelegg hinunter. „Der Maler kann einrücken

wann er will, das Bett ist aufgerüstet."

„Hat nicht der Pfarrer verdeutet, man müsse ihm auch

einen Krug voll Wasser auf die Kommode stellen, weil er

sich nicht in der Küche oder gar am Brunnen werde waschen

wollen? Hast das auch besorgt?"
„Gleich einen ganzen Kessel voll Waffer hab ich ihm

hinaufgestellt und die Schöpfkelle dazu samt einem Wasch-

tuch. So wird er sich etwa alle Morgen sauber zu waschen

vermögen, ist ja kein Kaminfeger."

Ihr fröhliches Auflachen ging in den Tag hinein.

„Ja," brummte der Alte, „es ist verwunderlich, was
diese Stadtleute allerhaud für Zeug und Sachen brauchen
bis sie nur zur Schlafkammer hinaus mögen. Gar 'in den

Schlaskammern der vornehmen Stadtjungfern, sagte mir des

Pfarrers Köchin, sehe es aus wie in der Apotheke."

„Ich fürchte eben, der Maler wird uns zuweilen ein

saures Gesicht machen," sagte das Marieli, „denn es wird
ihm bei uns dies und das mangeln. Zudem sind alte Leute

oft gar so wunderlich."

„Was?" machte unwirsch der Kirchenvogt. „Was wun-
derlich, wer wunderlich? Schau du für dich, du Gäxnase!

Mich bedünkt, wunderlicher und eigenköpfiger als ein Maitli,
das in die schlimmen Jahre kommt, könne auch ein Urgroß-
Vater nicht sein. Wohl, du wärst mir die Rechte, du Fratz du,

alten Leuten den Spiegel vorzuhalten."
Knurrend verließ er die Stube. Das Marieli aber

verbiß nur mit Not ein Auflachen. Dann begann es ein

munteres Liedchen zu pfeifen und ließ dazu das Webschifflein

durch das blauseidene Zeug tanzen, daß es stob.
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